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Turm, den Vierungsturm‚ oder durch einen blofsen Dachreiter findet fich zu diefer

Zeit fchon Völlig entwickelt vor. Ja es giebt Kirchen mit zwei Querfchiffen hinter-

einander, fo die Abteikirche von Cluny, oder mit je einem Querfchiffe am Oft—

und am \Vef‘rchor.

In der romanifchen Zeit tritt, wie in Art. 77 (S. 91) bereits gefagt, die

Sitte auf, zwei entgegengefetzte Chöre, je einen im Olten und einen im \Vel’ren,

anzulegen. Der eigentliche Grund diefer Anordnung if’c immer noch unerklärt.

' Vielleicht diente der \Veflchor als Pfarr—

chor für die Pfarrgemeinde des Domes oder

des Klol’ters. Mit diefen zwei Chören

treten zwei Querfchifi'e und mit diefen

zwei Vierungstürme auf. So in St. Mic/me!

zu Hildesheim.

Außerdem werden die Querfchiffe

noch von Treppentürmen begleitet, damit

man die Dächer erf’reigen kann, und fo zeigt

fchon die Michaelskirche zu Hildesheim,

welche der heilige Bifchof Bernzuara’ um

1020 erbauen liefs, diefe reiche und über-

aus malerifche Anlage.

Am Schluß der romanifchen Zeit

eifert ihr der Dom von Worms nach —

eines der glänzendften Beifpiele der Turm-

freudigkeit des ganzen Mittelalters.

Die Querfchiffe endigen entweder mit 93-

geradem Schlufs, find alfo viereckig, oder E“diäl‘r"gm

mit halbkreisförrnigen chorähnlichen An— Querl'chiffe.

lagen, die fpäter vieleckig werden.

Solche viereckige Kreuzfchiffe zeigt

der Dom zu Gurk (Fig. 175 64) und San

[Wie/tel; zu Pavia (Fig. 176“). In beiden

Kirchen fallen die kleinen romanifchen

Fenfter in die'Augen. Das Kreuzfchiff

zu Gurk ift eine fpätere Hinzufügung und

zeigt die langgefireckten Fenf’cer, wie fie

fchon im Uebergangsl’til, entgegengefetzt

den romanifchen Gepflogenheiten, lich ent—

wickeln. Das Aeufsere von San .Mz'c/zc/e

zu Pavia zeigt richtig italienifch noch

weniger Fenf’teröffnungen als Gurk, die

auch in Italien nicht nötig find. Eine

geldkräftigere Zeit begann, eine Zwerg—

Fig. 1 78.
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Nördliches Querkhifl‚„)_ ga er1e am ang c n ent ang auszu u 1ren,

doch if’c es beim Anfang geblieben. Zu

romanifcher Zeit Geht man fehr häufig, dafs alte einfache Kirchen fpäter auf das

reichf‘ce mit Blendbogen und Bogenltellungen gefchmückt werden, fo auch in Andernach.
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